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kommt es sogar zu einer Ver-
schiebung des kompletten Kie-
fers.

Grundsätzlich stellen leich-
te Arten des Knirschens kein
Problem für Betroffene dar.
Kommt es jedoch zu substan-
ziellen Verlusten am Zahnhal-
teapparat, gilt eine Behand-
lung als absolut notwendig.
„Um den Verlust von Zahn-
schmelz zu stoppen, erhält der
Patient dann eine individuell
angepasste, durchsichtige
Kunststoffschiene, die er
nachts und bei Bedarf auch
tagsüber trägt“, sagt Dr. Alt-
hoff. „Auf diese Weise halten
wir die Zahnoberflächen da-
von ab, aneinander zu reiben.“

Um Patienten einen ganz-
heitlichen Genesungsansatz
anbieten zu können, arbeiten
viele Zahnarztpraxen zusätz-
lich mit Physiotherapeuten zu-
sammen. Diese lösen bei ver-
schiedenen Anwendungen
Kieferverspannungen und ge-
ben Betroffenen Ratschläge,
wie sie in Stresssituationen ge-
gen Knirschen vorbeugen kön-
nen. zg

Aneinanderreiben der Kauflä-
chen geht Zahnschmelz verlo-
ren und es entstehen Risse, so-
dass eine Überempfindlichkeit
auftritt. In schlimmen Fällen

morgendlichen Schmerzen,
die an Muskelkater erinnern,
zeigen sich Folgen am Zahn-
halteapparat beim nächsten
Zahnarztbesuch.“ Denn: Beim

re Zähne fest aufeinanderpres-
sen, entstehen durch den enor-
men Druck Muskelverspan-
nungen in Kopf und Kiefer“,
weiß Dr. Althoff. „Zusätzlich zu

Nachts knirschende Geräu-
sche von sich geben. Doch was
passiert dabei überhaupt?
„Wenn wir aufgrund von Stress
oder in Angstsituationen unse-

Immer mehr Menschen leiden
aufgrund von Stress unter Mü-
digkeit, Verspannungen oder
sogar psychischen Erkrankun-
gen wie Burn-out. Was viele je-
doch nicht wissen: Stress wirkt
sich auch auf unseren Kiefer
aus. „Bei dem als Bruxismus
oder Knirschen bekannten
Phänomen beißen Betroffene
ihre Zähne entweder sehr fest
zusammen oder reiben die
Oberflächen aneinander“, er-
klärt Dr. Roland Althoff, Spe-
zialist für Endodontie und äs-
thetisch-rekonstruktive Zahn-
medizin. Oftmals unbewusst
ausgeübt, führt dieser Vorgang
zu ziehenden Kieferschmer-
zen. Um Risse im Zahnschmelz
sowie Muskelverspannungen
zu vermeiden, eignen sich für
Betroffene am besten eine so-
genannte Aufbissschiene so-
wie physiotherapeutische
Maßnahmen.

Nach Schätzungen der Bun-
desärztekammer mahlt jeder
zehnte Deutsche so sehr im
Schlaf mit seinen Zähnen, dass
er zum Arzt geht. Viele Betrof-
fene werden erst von ihrem
Bettnachbarn darauf aufmerk-
sam gemacht, dass sie des

Warum Stress zu Kieferproblemen führt
Knirschen: Betroffene leiden unter Schmerzen sowie Muskelverspannungen und sollten eine Aufbissschiene tragen

Etwa jeder zehnte Deutsche geht zum Arzt, weil er im Schlaf mit den Zähnen mahlt. Eine Aufbissschiene hilft Patienten, die nachts mit den Zähnen

knirschen. BILD: CHRISTOPH HÄHNEL/FOTOLIA
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Prävention ist der wichtigste Grundsatz

Nickles-Zahnmedizin

Problem, das fast die Hälfte aller
Erwachsenen und Senioren be-
trifft und fatale Folgen haben
kann. Trotzdem gibt es nur weni-
ge Fachärzte, die nach den Richt-
linien der Deutschen Gesellschaft
für Parodontologie zertifiziert
sind. Mit Katrin Nickles sitzt nun
eine davon in Mannheim - ein Ge-
winn für die Region und ein Al-
leinstellungsmerkmal der Praxis.
Es ist nicht das einzige: Auch vom
engen Austausch mit der Univer-
sitätsklinik Frankfurt sollen die
Patienten profitieren. Dort bleibt
Katrin Nickles in Teilzeit als Ober-
ärztin tätig, um in Wissenschaft
und Forschung auf dem neuesten
Stand zu bleiben.

Ein weiteres Spezialgebiet tei-
len beide: Kinder. Weil sie selbst
drei kleine zu Hause haben, sind
die jüngsten Patienten in der Pra-
xis ebenso willkommen und gut
aufgehoben. zg
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hat sich Katrin Nickles in der Uni-
versitätsklinik Frankfurt am Main
zur Parodontologie-Spezialistin
ausbilden lassen und zusätzlich
einen Masterstudiengang in Pa-
rodontologie und Implantat-The-
rapie absolviert. Wurzelkanal-
und Kariesbehandlungen, Weis-
heitszähne und hochwertiger
Zahnersatz fallen damit in seinen,
die Behandlung von Parodontitis
in ihren Bereich. Die chronische
Parodontitis ist ein verbreitetes

nen wir auch implantieren - aber
das tun wir erst, wenn es wirklich
nötig ist - unsere Behandlungs-
schwerpunkte zielen auf einen
langen Erhalt der eigenen Zähne
ab.“

Das sind keine leeren Worte:
Beide Ärzte haben eine hervorra-
gende Ausbildung, viel Erfahrung
und sich jahrelang auf ihre eige-
ne Praxis vorbereitet. Während
Axel Nickles Fachgebiete die En-
dodontie und Implantologie sind,

Helle und freundliche Räume,

Boden in Holzoptik und Desig-

nerstühle im Wartezimmer - ist

das hier wirklich eine Zahnarzt-

praxis? „Und ob“, sagt Dr. Katrin

Nickles lachend. Dass sich die

Praxis auch in einem Wohnma-

gazin gut machen würde, ist ihr

Verdienst. „Ich habe ein Faible

für solche Dinge. Aber letztlich

geht es darum, dass sich unsere

Patienten hier wohlfühlen –

schließlich ist ein Termin beim

Zahnarzt für viele nicht unbe-

dingt ein Highlight im Kalen-

der.“

Ende vergangenen Jahres hat
die 34-Jährige die Praxis im Her-
zen Feudenheims gemeinsam
mit ihrem Mann Dr. Axel Nickles
übernommen. Zwischen den Jah-
ren wurde renoviert, seit Mitte Ja-
nuar wird wieder in Zähnen statt
Wänden gebohrt. Neu ist seitdem
nicht nur die Optik, sondern auch
das Konzept. „Wir verstehen uns
als Zahnmediziner“, sagt Axel
Nickles, „nicht als Schönheitsärz-
te oder gar ausschließlich Zahn-
ersatzhersteller.“ Prävention ist
daher der wichtigste Grundsatz
des Ärztepaars. „Natürlich kön-

Axel und Katrin Nickles behandeln in ihrer Feudenheimer Praxis in

moderner Holzoptik. BILD: ZG

teapparat. Liegen Mikroangio-
pathien vor, sind außerdem die
Abwehrmechanismen des be-
troffenen Gewebes ge-
schwächt. Daher können sich
Bakterien in der Mundhöhle
ungehindert vermehren und
Munderkrankungen wie Zahn-
bettentzündungen fördern.

Eine weitere mögliche Folge
von erhöhten Blutzuckerwer-
ten ist verminderter Speichel-
fluss. Speichel ist von besonde-
rer Bedeutung für die körperei-
gene Abwehr und wirkt wie ein
Puffer: Er verdünnt und neu-
tralisiert Säuren, die durch
Bakterien in der Mundhöhle
entstehen. In einem trockenen
Mund dagegen können Bakte-
rien den Zahnschmelz schnel-
ler angreifen. Die Gefahr von
Karies nimmt zu. Zudem sind
bei Diabetikern besondere
Stellen von Karies betroffen. So
befällt Karies vorwiegend den
Zahnhals. zg

Der Trend ist alarmierend:
Acht Prozent der deutschen
Kinder sind adipös, also fettlei-
big. 20 Prozent sind dauerhaft
übergewichtig. Damit ist der
erste große Schritt hin zum
Diabetes getan.

Viele Diabetes-Patienten,
die an einem Mangel des kör-
pereigenen Insulin leiden, wis-
sen es nicht oder ignorieren es:
Ihr veränderter Zuckerstoff-
wechsel beeinflusst die Mund-
gesundheit. Insulin reguliert
den Zuckergehalt im Blut. Zu
wenig Insulin lässt den Blutzu-
ckerwert steigen. Ablagerun-
gen an den kleinen Gefäßen
sind die Folge. Ihre Funktion ist
dadurch beeinträchtigt.

„Mikroangiopathie“ heißt
die Erkrankung dieser kleinen
Blutgefäße. Sie wirkt sich auf
die Sauer- und Nährstoffver-
sorgung des gesamten Orga-
nismus aus, also auch auf das
Zahnfleisch und den Zahnhal-

Jedes Jahr erkranken rund
350 000 Menschen in Deutsch-
land neu am sogenannten Al-
tersdiabetes. Dabei ist der Be-
griff nicht mehr nur im hohen
Alter anzusiedeln. Altersdiabe-
tes ist auch für 30- oder 40-Jäh-
rige längst keine Seltenheit
mehr. Ist die Diagnose Diabe-
tes allein bereits ernst genug,
kommen erhebliche Folgen
hinzu. Die meisten Menschen
verbinden diese Risiken jedoch
nicht direkt mit der Krankheit.

So sind „Zuckerkranke” vor
allem für bakterielle Infektio-
nen wie Zahnfleischentzün-
dungen anfälliger. „Auch um-
gekehrt beeinflusst eine Paro-
dontitis Diabetiker ungünstig.
Daher sollte die zahnmedizini-
sche Behandlung dieser Pa-
tienten gleichrangig wie bei
anderen Risikofaktoren einbe-
zogen werden”, fordert Prof.
Dr. Dietmar Oesterreich, Vor-
stand der Initiative proDente.

Diabetes gefährdet auch die Zähne
Zucker: Betroffene sind anfällig für bakterielle Infektionen
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Therapie ist oft
interdisziplinär

ANZEIGE

Was viele Patienten oft nicht
wissen ist, dass Fehlstellun-

gen der Zähne oder des Kiefers Be-
schwerden im Bereich Hals-Nacken,
Schulter-Rücken oder sogar in Hüfte
und Knie auslösen können. Denn der
Körper versucht Fehlstellungen,
Fehlbelastungen und Störstellen im
Organismus auszugleichen und ver-
lagert so die eigentliche Ursache in
andere Körperregionen. Symptome
können dann Kopfschmerzen,
Schmerzen im Bereich der Kaumus-
kulatur und des Kiefergelenks, Kie-
fergelenksknacken, Schwindel, Tin-
nitus, Hüft- sowie Bandscheibenbe-
schwerden sein. Unter Stress ver-
stärkt sich diese Symptomatik oft,
da wir den täglichen Stress gerne
nachts mit den Zähnen durch Knir-
schen oder Pressen verarbeiten.

Die Therapie ist oft interdisziplinär,
d.h. neben einer Zahn-Schienenthe-
rapie beim Zahnarzt, der zunächst
die Ursache beseitigt, kann mit phy-
siotherapeutischen, osteopathi-
schen oder orthopädischen Mitteln
oder auch Akupunktur zusätzlich
Schmerzlinderung geschaffen wer-
den. Eine medikamentöse Schmerz-
therapie ist in schweren Fällen eben-
falls möglich.

Stefan Schröder,

Zahnarzt, über die

Behandlung von

Stresssymptomen.

schon computergesteuerte An-
ästhesiesysteme, die das
Schmerzmittel regelmäßig in
kleinen Mengen abgeben, so-
dass der Patient nur sehr wenig
davon merkt.

„Gerade bei Angstpatienten
bietet sich, auch bei kleineren
Eingriffen, eine Voll- oder
Dämmerschlafnarkose an“, er-
läutert der Facharzt für Mund-,
Kiefer- und Gesichtschirurgie.
Bei einer Vollnarkose werden
Schmerzempfinden, Bewusst-
sein sowie die Muskelreflexion
so lange wie nötig komplett
ausgeschaltet. In Dämmer-
schlafnarkose bewirkt eine
Kombination von zentral wirk-
samen schmerzstillenden Me-
dikamenten mit beruhigenden
Substanzen eine Schmerzaus-
schaltung und schläfrige Ent-
spannung. Im Vergleich zur
Vollnarkose atmet der Patient
aber weiter selbstständig und
ist ansprechbar. zg

der sowie angenehme Gerüche
tragen außerdem zu einer ent-
spannten Atmosphäre ein.

Ob herkömmliche Lokalan-
ästhesie, Dämmerschlaf oder
Vollnarkose – je nach Art und
Umfang der Behandlung ge-
währleisten alle Methoden
eine schmerz- und stressfreie
Therapie. „Bei den meisten
Maßnahmen im Bereich des
Mundes, zum Beispiel beim
Beschleifen ein oder mehrerer
Zähne oder bei der Entfernung
eines Weisheitszahnes, genügt
normalerweise eine Lokalan-
ästhesie“, erklärt Dr. Dantzer.
Hier spritzt der Arzt ein Betäu-
bungsmittel in das Zahn-
fleisch, das die Schmerz-, Tem-
peratur- und Berührungsemp-
findung vorübergehend aus-
schaltet. Die Kanülen der Be-
täubungsspritze sind heutzu-
tage so hauchdünn, dass der ei-
gentliche Einstich kaum spür-
bar ist. Es gibt inzwischen auch

ner Methoden ist die Angst vor
Schmerzen aber heutzutage
völlig unbegründet.

Bohrer arbeiten sanfter
Im Vergleich zu früher ha-

ben sich die medizinischen Ge-
räte erheblich weiterentwi-
ckelt. So arbeiten Bohrer der
neuesten Generation leise,
schnell und sanft. In den Hän-
den eines erfahrenen Arztes
können diese Bohrer die Be-
handlungsdauer schon deut-
lich verkürzen. Dank lokaler
Betäubung kann eine Karies-
behandlung auch völlig
schmerzfrei durchgeführt wer-
den. „Weitere kleine Maßnah-
men sorgen dabei für Ablen-
kung. So fühlen sich viele Pa-
tienten schon viel wohler,
wenn sie auf dem Behand-
lungsstuhl die Möglichkeit er-
halten, Musik zu hören“, weiß
Dr. Dantzer. Freundliche und
beruhigende Farben und Bil-

Schweißnasse Hände, rasen-
der Puls oder Übelkeit – allein
der Gedanke an einen Besuch
beim Zahnarzt löst bei vielen
Menschen starke Angstgefühle
aus. Oft sind schlechte Erfah-
rungen in der Kindheit oder
falsche Vorstellungen von der
Behandlung mit Spritze, Boh-
rer und Sauger der Grund für
die sogenannte Oralphobie.
Betroffene vermeiden deshalb
selbst bei starken Zahn-
schmerzen den Besuch beim
Zahnarzt. „Aus Verzweiflung
verdrängen diese Patienten
das Thema Zähne sogar kom-
plett aus ihrem Leben. So put-
zen sie jahrelang nicht mehr
ihre Zähne, andere steigen ein-
fach auf breiige Kost um, damit
sie nicht mehr kauen müssen.
Darunter leidet die Lebens-
qualität natürlich erheblich“,
sagt Dr. Ingo Dantzer, Facharzt
für Mund-, Kiefer- und Ge-
sichtschirurgie. Dank moder-

Moderne und sanfte Verfahren helfen Angstpatienten
Phobie: Medizinische Geräte haben sich erheblich weiterentwickelt
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Termine nach Vereinbarung

Schöne und  
gesunde Zähne  
ein Leben lang …

  modernste computergestützte Behandlungsmethoden

  individuelle Lösungen für Erwachsenenbehandlung

  unsichtbare Zahnspange (Lingualtechnik, Invisalign)

  Anti-Schnarchtherapie

  Sportschutz


